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Abteilung Psychosomatik und Psychotherapie

 Direktor: Prof. Dr. med. Friedhelm Lamprecht

Forschungsprofil

Ätiologisch orientierte Grundlagenstudien
Bereich Psychoneuroimmunologie: In Zusammenarbeit mit der Dermatologischen Klinik und 
Poliklinik der MHH werden bei Patienten, die an Psoriasis oder atopischer Dermatitis leiden, 
sowie bei Gesunden, vor allem die kardiovaskuläre und immunologische Antwort auf einen 
akuten Stressor erforscht.

Bereich Essstörungen: Risikofaktoren für Bulimia nervosa mit Schwerpunkt auf dem 
Einfluss kultureller Faktoren auf Schlankheitswunsch und Körperbild werden untersucht.

Psychotherapieforschung
Die Wirksamkeit verschiedener, neuer  Psychotherapieverfahren in der psychosomatischen 
Medizin (konflikt- und lösungsorientierte stationäre Therapie, Eye Movement Desensitization 
and Reprocessing, eine Behandlung psychisch traumatisierter Patienten) werden empirisch 
untersucht.

Psychische Aspekte chronischer somatischer Erkrankungen
Untersuchung von Faktoren und Implementierung von Interventionen zur Verringerung 
von Symptomatik und Förderung adäquater Krankheitsbewältigung (dynamisches Selbst-
management bzw. „Patienten-Empowerment“). Beispielhaft: „Prädiktion der misslungenen 
Krankheitsbewältigung beim chronischen Tinnitus aurium” (Förderung VDR / BMFT); 
„Einfluss lebensverändernder Ereignisse beim Verlauf des Mammakarzinoms“ (Förderung 
DFG); “Lebensqualität und Coping bei Organtransplantationen”

Forschungsprojekte

Der Einfluss akuter dissoziativer Symptome auf die autonom-vegetative Regulation 

bei Konfrontation mit traumatischen Erinnerungen

Nach dem klassischen Stressmodell von Cannon und Seyle, lassen sich autonom-vegetative 
Stressreaktionen als Folgen einer Aktivierung des sympathischen Nervensystems erklären. 
Aktuelle Forschungsergebnisse zeigen jedoch, dass der Parasympathikotonus einen ganz 
entscheidenden Einfluss auf die Stressregulation hat und sogar die Regulation der Herzfre-
quenz dominiert. Zudem verdichten sich Hinweise daraufhin, dass auch beim Menschen 
Stressreaktionen im Sinne eines aktiven Coping mit autonom-vegetativer Aktivierung und 
psychischem Hyperarousal, von sogenannten passiven Stressreaktionen mit Inhibition der 
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vegetativen Stressantwort und akuten dissoziativen Symptomen, zu unterscheiden sind. Von 
verschiedenen Seiten wurde postuliert, dass dissoziative Stressreaktionen mit einem erhöhten 
Parasympathikotonus und daher mit verstärkter Inhibition von autonomen Arousal einherge-
hen. Diese Hypothese wurde bislang jedoch noch nicht empirisch validiert.

Ziel unserer Studie war es, den Zusammenhang von traumaassoziierten psychischen 
Symptomen und psychophysiologischen Reaktionen während der Konfrontation mit einer 
belastenden traumatischen Erinnerung zu untersuchen. Speziell sollte die Frage geklärt wer-
den, inwieweit - durch Konfrontation mit der traumatischen Erinnerung - akut ausgelöste 
dissoziative Symptome mit einer Verminderung des psychophysiologischen Arousals und mit 
einer Erhöhung des Parasympathikotonus korrespondieren. Um diese Fragen beantworten 
zu können, wurde der bisher bei psychophysiologischen Untersuchungen traumatisierter 
Patienten verfolgte Forschungsansatz um die Erfassung von akuten dissoziativen Symptomen 
bei Konfrontation mit einer traumatischen Erinnerung erweitert.

Abb. 1: Herzfrequenz und Fingerpulsvolumen unmittelbar vor und während Traumaskript für Patienten mit gering vs. stark 
ausgeprägter Dissoziation (HR: Herzfrequenz; FPV: Fingerpulsvolumen; SE: Standardfehler) 

Es wurden insgesamt 102 Patienten (76 Frauen, 26 Männer) mit einem breiten Spektrum 
von Traumatisierungen und traumabezogenen Störungen in die Untersuchung einbezogen, 
wobei bei 62 Patienten eine psychophysiologische Messung durchgeführt werden konnte. 
Die an der Studie teilnehmenden Patienten rekrutierten sich aus der Traumaambulanz der 
Abteilung Psychosomatik und Psychotherapie der Medizinischen Hochschule Hannover. 

Psychophysiologische Variablen wurden während einer Entspannungsinduktion, während 
Imagination einer neutralen Szene (Geschirrspülen) und während Imagination des persönlich 
am meisten belastenden traumatischen Ereignisses erhoben. Während der Konfrontation 
mit der traumatischen Erinnerung kam es zu einer signifikanten Stressreaktion mit einer 
Zunahme der Herzfrequenz und einer Abnahme des Fingerpulsvolumens (Indikator für 
sympathikotone Reaktion) sowie zu einer Abnahme der Herzratenvariabilität (Indikator für 

PSYCHOLOGISCHE MEDIZIN



MHH Forschungsbericht 2004420 MHH Forschungsbericht 2004 421

Verminderung des Parasympathikotonus). Psychische Reaktionen, während der Erinnerung 
an das traumatische Ereignis, wurden durch einen speziell für diesen Zweck konstruierten 
Fragebogen (Response to Script Driven Imagery Scale) mit den Skalen Wiedererleben, Ver-
meidung und Dissoziation erfasst.

Als wichtigstes Ergebnis unserer Untersuchung fand sich bei Patienten mit stark ausgepräg-
ter Dissoziation, im Vergleich zu Patienten mit geringer Dissoziation während Traumaskript, 
eine signifikant geringere psychophysiologische Stressreaktion bezüglich Herzfrequenz und 
Fingerpulsvolumen. Unsere Studie weist damit nach, dass dissoziative Stressreaktionen mit 
einer Verminderung des psychophysiologischen Arousals einhergehen. Damit bietet sich eine 
Erklärung für die, in Untersuchungen zur psychophysiologischen Reaktivität häufiger berich-
tete, fehlende psychophysiologische Reaktivität bei einem Teil der untersuchten Patienten mit 
posttraumatischer Belastungsstörung (PTSD).

Bei Patienten mit stark ausgeprägter Dissoziation fanden sich, im Vergleich mit Patienten 

Abb. 2: RMSSD (Root Mean Square of Succes-
sive Differences, Index für Parasympathikotonus) 
unmittelbar vor und während Traumaskript für 
Patienten mit gering vs. stark ausgeprägter 
Dissoziation 

mit gering ausgeprägter Dissoziation, sowohl während der neutralen Messkondition als auch 
während Traumaskript, signifikant höhere Werte der Herzratenvariabilität. Die Niveauun-
terschiede hinsichtlich der Herzratenvariabilität waren unerwartet deutlich und sprechen 
dafür, dass Patienten mit akuten dissoziativen Symptomen auch unter Ruhebedingungen 
einen erhöhten Parasympathikotonus aufweisen. Wir verstehen diese Ergebnisse als Hinweis 
auf auch unter Ruhebedingungen verstärkte inhibitorische Regulationseinflüsse bei Patienten 
mit akuten dissoziativen Symptomen. Ein entsprechender Befund wurde in der Forschungs-
literatur bislang noch nicht berichtet. 

Unsere Untersuchungsergebnisse lassen die Schlussfolgerung zu, dass es notwendig ist, 
akute dissoziative Reaktionen in Studien zu psychophysiologischen Stressreaktionen bei 
traumatisierten Patienten systematisch zu erfassen. Intrusives Wiedererleben und dissoziati-
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ve Schutzreaktionen üben einen antagonistischen Einfluss auf die durch Stressprovokation 
ausgelösten physiologischen Reaktionen aus. Daher ist es nicht ausreichend, lediglich die 
ausgelöste Belastung in der Form von Symptomen des Wiedererlebens oder durch globales 
Erfragen der subjektiven Belastung während der traumatischen Erinnerung zu erheben. 

Ein Modell der Stressregulation, dass sowohl Arousal als auch Dissoziation als antagonis-
tische Modi der Stressreaktion im Rahmen einer Polarität von aktivem umd passivem Coping 
einbezieht, bietet unserer Ansicht nach eine vielversprechende Erweiterung der bisherigen 
Forschungsansätze.

 Projektleiter: M. Sack

Weitere Forschungsprojekte

Der Einfluss lebensverändernder Ereignisse beim Verlauf des Mamma-Karzinoms

 Mitarbeiter: S. Geyer (Abt. Allgemeinmedizin), M. Neises, H. Sassmann, B. Bischofberger, 
D. Noeres; Förderung: DFG

Prädiktion der misslungenen Krankheitsbewältigung und des Rehabilitationsbedarfs 

beim  chronisch-komplexen Tinnitus

 Mitarbeiter: B. Jäger, F. Lamprecht, P. Malewski; Förderung: VDR und BMBF (Rehabilita-
tionswissenschaftliche Forschungsverbünde, 2. Förderphase) 

Bewegung und Entspannung bei Patientinnen mit Mammakarzinom

 Mitarbeiter: C. Gutenbrunner (Abt. Physikalische Medizin), M. Neises; Förderung: Nie-
dersächsische Krebsgesellschaft

Ereigniskorrelierte Potentiale bei nahrungsassoziierten Wortstimuli bei essgestörten 

Patienten

 Mitarbeiter: F. Lamprecht, G. Schmid-Ott, G. Siever-Heimeshoff, T. Münte (Uniklinik, 
Magdeburg)

Genetische Varianten des Serotonintransporter-Mechanismus als Mitursache der 

Dekompensation beim chronischen Tinnitus

 Mitarbeiter: B. Jäger, J. Schmidtke (Abt. Humangenetik)

Biologische Determinanten der Gewichtsregulation bei Bulimia nervosa

 Mitarbeiter: B. Jäger, (Kooperation Abt. Endokrinologie und Abt. Funktionelle und Ange-

wandte Anatomie)
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Internationale, zensusartige Studie Körperbildstörungen als Risikofaktor für Bulimia 

nervosa

 Mitarbeiter: B. Jäger, Kooperationspartner in Mexiko, Portugal, Tunesien und Chile.

Psychoneuroimmunologische Aspekte der Psoriasis und der Neurodermitis

 Mitarbeiter: G. Schmid-Ott, B. Jäger, F. Lamprecht, T. Werfel, A. Kapp (Dermatologische 
Klinik und Poliklinik)

Quantitative Einzelfallanalyse der Interaktion von psychosozialem Stress und krebs-

assoziierter Müdigkeit bei Patientinnen mit Mammakarzinom 

 Mitarbeiter: G. Schmid-Ott, M. Neises, R. Hass (Abt. Geburtshilfe, Pränatalmedizin und 
Allgemeine Gynäkologie), C. Schubert (Univ.-Klinik für Medizinische Psychologie und Psy-
chotherapie, Universität Innsbruck, Österreich)

Einstellung gegenüber der Psychotherapie in der deutschen Bevölkerung und bei Migrant-

innen und Migranten in Deutschland mit unterschiedlichem kulturellem Hintergrund, z.B. 

aus der Türkei oder aus der Russischen Föderation bzw. der ehemaligen Sowjetunion 

 Mitarbeiter: G. Schmid-Ott, B. Jäger, H.-W. Künsebeck, M. Schouler-Ocak (Klinik für 
Psychiatrie und Psychotherapie, Charité, Berlin), W. Schulz (Institut für Psychologie, TU 
Braunschweig) 

Psychosoziale Aspekte und Persönlichkeitsfaktoren vor und nach Nierenlebend-

spende

 Mitarbeiter: H. W. Künsebeck, A. Schwarz (Abt. Nephrologie)
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Buchbeiträge, Monographien, Herausge-
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Abstracts

2004 wurden 24 Abstracts publiziert.

Promotionen

Joachim Barnstorf (Dr. med. dent.): Ätiologi-
sche Begründung für die relative Therapie-
resistenz der Adipositas. Eine strukturierte 
Literaturanalyse. 

Barbara Benoit (Dr. med.): Unfall und Unfall-
schilderung als Chiffren gestörter zwischen-
menschlicher Interaktion.

Anne Firus (Dr. med.): Evaluation einer 
wohnortnahen ambulanten Nachsorge nach 
stationärer psychosomatischer Therapie un-
ter Berücksichtigung der Ausgangssituation 
vor statonärer Therapie.

Achim Flake (Dr. med.): Untersuchung der 
Lebensqualität von Patienten mit koronarer 
Eingefäßerkrankung des Ramus interventri-
kularis anterior nach minimal-invasiver By-
pass-Operation im Vergleich zur perkutanen 
Ballonkatheterdilatation.

Juliane Liersch  (Dr. med.): Wer erhält 
Psychotherapie? Einflussvariablen bei der 
Therpieindikation von tiefenpsychologisch 
fundierter und analytischer Psychotherapie.

Thomas Pautz (Dr. med.): Krankheitsbewäl-
tigung, Lebensqualität, seelisches Befinden 
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und Gesundheitszustand bei Erwachsenen 
mit cysitischer Fibrose.

Nina Waßmund-Schilk  (Dr. med.): Gene-
se und Faktoren chronisch funktioneller 
Unterbauchschmerzen. Ergebnisse einer 
interdisziplinären gynäkologisch psychoso-
matischen Studie.

PSYCHOLOGISCHE MEDIZIN


